
   
Forum 2 – Metropolregion 

Themeninsel: „ Smart Mobility“ 

Am Thementisch Smart Mobility wurde die Zukunft des Verkehrs diskutiert. Unter der 

Diskussionsleitung von Ansgar Roese von der Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH und 

Jürgen Schultheis von der HOLM GmbH, und beobachtet und dokumentiert von Prof. Petra 

Schäfer von der Frankfurt University of Applied Sciences, wurde das Thema mit etwa zehn 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern von verschiedenen Seiten beleuchtet. 

In Frankfurt beispielsweise kommen auf zwei Erwachsene ein Auto, zusätzlich dazu pendeln 

weitere 350 Tausend Menschen jeden Tag nach Frankfurt ein, auch mit dem Auto. Stau, 

Parkplatzprobleme und Umweltverschmutzung sind die Folge. Gerade die Umweltprobleme 

stellen eine Stadt und eine Region vor große Herausforderungen: Werden Grenzwerte 

überschritten sind Strafen fällig. Ein Gegenmittel ist die neue „blaue Plakette“. Diese soll 

dazu dienen, dass nur noch Fahrzeuge mit dieser Plakette in besonders belastete Quartiere 

einfahren können. Das betrifft beispielsweise neun von zehn Dieselfahrzeugen, die die 

Rahmenbedingungen der Plakette nicht erreichen. Das Problem ist hier, dass zum einen die 

Innenstadt erreichbar bleiben soll, um die Wirtschaft zu stützen, zum anderen aber 

Umweltprobleme vermieden werden müssen. Außerdem kommt die Umweltverschmutzung, 

gerade in einer Metropolregion wie dem Rhein-Main-Gebiet, nicht nur aus dem lokalen 

Verkehr sondern auch von den Autobahnen, die die Region durchschneiden. Indien und 

Norwegen gehen hier globaler an die Sache: ab 2030 werden keine Fahrzeuge mit 

Verbrennungsmotor mehr zugelassen. 

Eine Alternative zu solchen drastischen Maßnahmen ist der Ausbau des Umweltverbunds. 

Die Nachfrage des öffentlichen Verkehrs muss gesteigert werden, aber auch hier kommt das 

Verkehrssystem an seine Grenzen. In Frankfurt werden Doppeldecker-Busse getestet, weil 

die Linien ihre Leistungsfähigkeitsgrenze erreicht haben. Die RTW – Regionaltangente West 

als Entlastung des S-Bahn-Systems in der Frankfurter Innenstadt, stößt immer noch auf 

Wiederstände und der der S-Bahn-Tunnel bleibt das Nadelöhr und der Kapazitätsengpass 

der gesamten Region. Darüber hinaus ist die Mitnahme von Fahrrädern im ÖPNV immer 

wieder ein Abenteuer. 

Andere Alternativen, gerade mit Blick auf Arbeit 4.0 ist Home-Office. Dies scheitert aber oft 

an der Flexibilität der Arbeitgeber oder finanzieller Aspekte, einen solchen Arbeitsplatz 

einzurichten. Auch die Idee, Wohnen und Arbeiten wieder näher zusammen zu rücken und 

mit der Nahversorgung zu verknüpfen, ist nicht so schnell umsetzbar oder scheitert am 

Willen der Menschen. 

Die Zukunft muss es ermöglichen, dass Mobilität zu einer Dienstleistung wird. Die junge 

Generation macht es vor, indem sie im urbanen Raum aufgewachsen, auf einen 

Führerschein in den meisten Fällen verzichtet. Verkehrsmittel sind in der Zukunft 

idealerweise frei buchbar, flexibel und kostengünstig. Google-Fahrzeuge und ähnliche fahren 

autonom und können wie Taxis genutzt werden. Elektromobilität und Wasserstofffahrzeuge 

werden sich durchsetzen. Home-Office entwickelt sich in Richtung virtual reality: Ich gestalte 

mir meine eigene Arbeitsumgebung, egal, wo ich bin. Das führt zu einem gleichberechtigten 

Miteinander aller Verkehrsformen und geht weg von unserer Autostadt. 
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